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 ÷r≠la PrabhupÅda’s1) VÅœ≠2) 

 

 1) = ÷r≠la Bhakti-SiddhÅnta Sarasvat≠ ÂhÅkur. 

 2) Stimme, Melodie, Worte, auch „Sarasvat≠“, Kraft des Aussprechens der  
  Weisheit BhagavÅn’s.  
      
„Ich habe vielen Menschen Udvega1) gegeben, weil ich verpflichtet war, akaitava2) 
Satya-KathÅ3) zu sagen.“  
 
 1) Wörtlich: Aufregung, innere Unruhe; Sich-Erschrecken, Anstoß-nehmen-
 an-Etwas. Udvega = SañcÅri-BhÅva 9a, der auch dort notwendigerweise 
 auftritt, wo der SañcÅri-BhÅva 9, d.i. TrÅsa, Bestürzung, erscheint. 
 2) akaitava: Kaitavam ist die innere Geisteshaltung eines Kitava, d.i. eines 
 unehrlichen Menschen, Betrügers. Akaitavam ist das Gegenteil von Kaitavam. 
 Im obigen Text ist das Wort akaitava adjektivisch gebraucht. Im ÷r≠mad-
 BhÅgavatam I.1.2 heißt es, dass der höchste Dharma, vollkommen frei von 
 jeder Art von Kaitavam ist. ÷r≠dhara SvÅm≠ erklärt in seinem Kommentar zu 
 diesem Vers, dass Kaitavam im KapaÊam, d.i. betrügerische Haltung, und 
 Phala-Abhisandhi, d.i. Spekulation oder Interesse an dem Resultat des eigenen 
 Dharma, besteht. ÷r≠dhara SvÅm≠ schließt unter KapaÊam, das Streben nach 
 Mok„a, d.i. der Freisetzung des ÄtmÅ, ein. Akaitavam heißt also Freisein von 
 irgendwelchem selbstischen Interesse an dem Resultat des eigenen Tuns.  
 3) Satya = wahr; Satyam ist Wahrheit. 
 KathÅ = Aussage, Darstellung, Beschreibung von, etc.. Akaitava Satya-KathÅ 
 bedeutet also: Aussagen über die Wirklichkeit, wie sie ihr tatsächlich 
 entsprechen, ohne jedes selbstische, auch Mok„a ausschließende, Motiv. 
 
„Viele Leute haben mich für ihren Feind gehalten, und zwar aus dem Grunde, dass 
ich gesagt habe, sie sollen Bhajanam Hari’s ohne jedes KapaÊam tun. Ich habe 
vielen Menschen vielerlei Udvega gegeben, damit sie ohne jedes KapaÊam 
unmukha1) zur Kr˚„œa-SevÅ werden, unter Verzicht auf AnyÅbhilÅ„a2) und 
KapaÊatÅ3).“ 
 
 1) unmukha: das Gesicht zugewandt, ist das Gegenteil von parÅÙmukha oder 
 bahirmukha, das Gesicht abgewandt, nach außen gerichtet. 
 2) AnyÅbhilÅ„a: AbhilÅ„a = das Begehren nach, Streben, Ersehnen; 
 anya = etwas anderes, das Andere etc. ... 
 Der Sinn ist: Wer unmukha zur SevÅ Kr˚„œa’s ist, kann keinen AnyÅbhilÅ„a
 kennen, d.h. er erstrebt durch seine SevÅ Kr˚„œa’s nichts anderes als eben die 
 SevÅ Kr˚„œa’s.  
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 3) KapaÊatÅ = Unaufrichtigkeit, Heuchelei. 
 
„Das was ich sage, werden sie1) irgendwann einmal eines Tages vielleicht 
verstehen können.“ 
 
 1) Damit sind die gemeint, die daran Anstoß nehmen, dass ihnen gesagt wird, 
 sie sollen SevÅ Kr˚„œa’s tun, unter Ausschluss jeden Begehrens nach etwas 
 anderem außer Kr˚„œa-sevÅ. 
 
„Sie alle sollen überall mit größter Aufopferung und Hingabe die KathÅ von Râpa 
und RaghunÅtha verkünden. Das höchste Ziel, nach dem wir streben, ist: Pollen zu 
werden an den Lotosblüten1) der Füße derer, die Anuga-s2) ÷r≠ Râpa’s sind.“ 
 
 1) PrabhupÅda pflegte zu erklären: „Unter Lotos der Füße meines Lehrers 
 verstehe ich denjenigen, der ununterbrochen um Kr˚„œa’s SevÅ willen ohne 
 AparÅdha, d.i. ohne Auflehnung gegen Kr˚„œa’s Aussagen über sich Selbst, an 
 Kr˚„œa denkt, Seinen Namen singt etc.“ 
 Das Bild vom Lotos wird in einem doppelten Sinne gebraucht: 
  a) Die Füße BhagavÅn’s und Seiner Mitspieler heißen Lotosse wegen  
 ihrer Schönheit, Kühle, Zartheit, ihres bezaubernden Duftes etc.. Das   
 sind alles Eigenschaften, die die Cit-Lotosse VaikuœÊha’s haben. Das   
 Bild vom Lotos gibt also keineswegs einen Vergleich mit einem    
 irdischen Acit-Lotos. 
  b) Die Kühle eines solchen Cit-Lotos lindert und stillt die Hitze der Qual 
  der Trennung von Kr˚„œa, Seiner SevÅ und der SevÅ der Pari„at-s. Das 
  Bild vom Pollen wird gebraucht, weil der Pollen zäh an der Blüte haftet. 
 2) ga = einer, der geht; anuga = einer, der anu, d.i. dementsprechend, geht.  
 Anuga nennt man denjenigen, der so, wie er unterwiesen wurde, geht, d.h. 
 sich verhält. Das rechte Verhalten eines Anuga nennt man Anugati. Das 
 Abstraktum zu Anugati ist Änugatyam. Anugati heißt keineswegs etwa 
 Imitatio, Nachfolge oder in den Fußtapfen eines anderen folgen, sich also so 
 benehmen, wie der, der voraus ging, sondern der Idee folgen, die der
 Vorausgegangene als Ideal der SevÅ in seiner eigenen SevÅ zum Ausdruck 
 bringt, also in Unterordnung den Vorausgehenden dienen und durch diese 
 SevÅ BhagavÅn erfreuen. 
 
„Sie alle sollen gemeinsam im Änugatyam des Ä±raya-Vigraha1) bleiben, mit dem 
einzigen Ziel der Tr˚pti2) der aprÅkr˚ta3) Indriyam-s4) desjenigen, der einzig und allein 
Advaya-JñÅnam5) ist.“ 
 
 1) Vigraha = Gestalt, Ä±raya = Sitz, Ort des Prema, also das in Prema den 
 Vi„aya, das Objekt des Prema, liebende Subjekt. Dem Ä±raya-Vigraha, der 
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 Person und Gestalt des liebenden Subjektes entspricht der Vi„aya-Vigraha, 
 die Person und Gestalt des geliebten Objektes. 
 Ä±raya-Vigraha ist in diesem Zusammenhang ÷r≠ RÅdhÅ. 
 2) Tr˚pti = Befriedigung, Zufriedenstellung. 
 3) a-prÅkr˚ta = das, was nicht aus den drei Guœa-s der PrÅkr˚ti hervorgegangen 
 ist, also aus Sat-Cit-Änanda besteht.  
 4) Indriyam-s bedeutet hier die Sinne, einschließlich des Antaækaraœam 
 BhagavÅn’s. 
 5) JñÅnam = Cit, nicht Wissen im Sinne von (dem Ergebnis der) Methode der 
 Erkenntnis, sondern Erkenntnis selbst. 
 A-dvaya = a, d.i. ohne, + dvaya, d.i. ein Zweites. „Derjenige der einzig und 
 allein Advaya-JñÅnam ist“ bedeutet BhagavÅn ÷r≠ Kr˚„œa, der der Vi„aya-
 Vigraha ist, der einzige,  dessen SattÅ, d.i. Sein, durch nichts, also kein 
 Zweites außer Ihm Selbst bedingt oder etwa von einem Zweiten außer Ihm 
 abhängig ist. Nicht nur alle anderen Seinsformen BhagavÅn’s wie Kr˚„œa’s 
 PrakÅ±a-s, VilÅsa-s, SvÅ£±a-s und Äve±a-AvatÅra-s, sondern auch die 
 zahllosen ÄtmÅ-s und natürlich die PrÅkr˚ti mit allen ihren Entfaltungen, 
 verdanken ihre SattÅ der SattÅ Kr˚„œa’s, der allein Advaya ist. SattÅ, d.i. Sein, 
 Existenz [sat + tÅ = Seins-Zustand]. 
 Im BhÅ.X.14.18 wird von BrahmÅ Kr˚„œa „Brahma-Advaya“ genannt, d.h.  das 
 Zweitlose, durch kein zweites oder anderes außer Ihm bedingte, Brahma,  d.i. 
 Unendlich-Große-Absolute.  
 
„Mögen Sie alle irgendwie in diesem anitya1) Sa£sÅra2), der sowieso nur ein, zwei 
Tage dauert, das zur Erhaltung des Lebens unbedingt Nötige einzig und allein um 
des Bhajanam Hari’s willen tun.“ 
 
 1) a-nitya = nicht-ewig. 
 2) Sa£sÅra = die unmittelbar erlebte, diesseitige Wirklichkeit, an die der ÄtmÅ 
 durch AvidyÅ, also AhaÚ-tÅ = Ichbewusstsein, und MamatÅ = Meingefühl, 
 sich gebunden meint und deshalb immer wieder erneute physische Hüllen, 
 also Geburten, erhält. Der Sinn ist: Die Erhaltung und Fortsetzung der 
 individuellen Existenz als Mensch kann einzig und allein wirklich sinnvoll 
 sein, wenn Bhajanam Hari’s das einzige Motiv ist. 
 
„Gebt das Hari-Bhajanam nicht auf – auch nicht bei hunderten von Vipat-s1), 
hunderten von GañjanÅ-s2) und hunderten von LañjanÅ-s3).“ 
 
 1) Unter Vipat-s versteht man Unfälle, Hindernisse, Krankheit etc., alles, was 
 das Hari-Bhajanam unmöglich zu machen droht. 
 2) GañjanÅ = Verachtung. 
 3) LañjanÅ = Schmähung. 
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„Werden sie nicht mutlos, wenn Sie sehen, dass die überwiegende Mehrheit der 
Menschen in der Welt die KathÅ von der akaitava Kr˚„œa-SevÅ anzuhören nicht 
bereit ist. Geben Sie ihr eigenes Bhajanam1), ihr eigenes Sarvasvam2), das 
÷ravaœam und K≠rtanam der Kr˚„œa-KathÅ nicht auf.“ 
 
 1) Bhajanam = individuelle Methode der SevÅ. 
 2) Sarvasvam = Das Ein und Alles. 
 
„Tun Sie ununterbrochen Hari-K≠rtanam, dabei sich niedriger wissend als ein 
Grashalm1) und einem Baum2) gleich alles ertragend.“ 
 
 1 & 2 vgl. Vers 3 des Caitanya-÷ik„Å„Êakam: 
 1) „Obgleich man auch der Höchste ist (an Besitz, Familienstand, Respekt in 
 der Gesellschaft, VidyÅ und Bhakti), halte man sich für armseliger als ein 
 Grashalm.“ [Selbst  ein armseliger Grashalm kann zur Erfüllung seines 
 Wesens sich selbst in der SevÅ einer Kuh verbrauchen lassen, kann beitragen 
 zum Stroh eines Daches beim Hausbau, kann direkt oder indirekt bei der SevÅ 
 BhagavÅn’s anukâla, d.i. förderlich oder hilfreich sein. Aber durch mich kann 
 überhaupt niemandem gedient sein und ich bin in keiner Weise der SevÅ 
 BhagavÅn’s anukâla.] 
 2) „In einer doppelten Weise soll man an Ertragen dem Baum ähnlich sein: Ein 
 Baum klagt nicht, wenn man ihn fällt; bittet nicht um Wasser, auch wenn er 
 vertrocknet; gibt aber andererseits anderen alles, was sie haben wollen; erträgt 
 Hitze und Regen und schützt zudem noch andere davor. Ein Vai„œava, 
 obwohl  er der Höchste ist, soll ohne jeden AbhimÅna (Stolz, Bewusstsein 
 davon, dass er der Höchste ist) sein. Er soll jedem J≠va, weil er weiß, dass der 
 J≠va Adhi„ÊhÅnam Kr˚„œa’s ist, seine Achtung zollen.“ [Adhi„ÊhÅnam = der 
 Ort, an dem sich der Adhi„ÊhÅtÅ aufhält.] 
 
„Wir nähren die große Hoffnung, dass wir diesen, einem Lastesel ähnlichen Deha 
als Ähâti1) in den Yajña2) des SaÚk≠rtanam ÷r≠ Kr˚„œa Caitanya’s und Seiner 
Pari„at–s geben dürfen.“ 
 
 1) Unter Ähâti versteht man das Darbringen einer Opfergabe unter der durch 
 Mantra-s erfolgenden Anrufung der betreffenden Gottheit.  
 2) Unter Yajña wird hier der Yajña verstanden, in dem Agni, d.i. der Deva des 
 Feuers, das Medium ist, das die Opfergabe zur Gottheit bringt. 
 Gemeint ist also: das Verbrennenlassen des eigenen Körpers im Feueropfer 
 des SaÚk≠rtanam. 
 
„Wir1) begehren nach keiner Art von Karma-V≠ratvam2) oder Dharma-V≠ratvam3), 
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sondern unser Svarâpam4), unser Sarvasvam ist: von Geburt zu Geburt Stäubchen 
sein zu dürfen an den Lotossen der Füße ÷r≠ Râpa Prabhu’s.“ 
 
 1) PrabhupÅda antwortet hier auf den möglichen Einwand: Begehren Sie also 
 nach dem Ruhme des V≠ra, d.i. Helden, der sich dem SaÚk≠rtana-Opferfeuer 
 hingibt?  
 2) V≠ratvam = heldenmütige Aufopferung. Karma-V≠ratvam ist Erfüllung des 
 eigenen Karma bis zum letzten Extrem. 
 3) Dharma-V≠ratvam ist heldenmütige Erfüllung des eigenen Dharma, sogar 
 unter Opferung des eigenen Lebens. 
 4) Svarâpam = eigentliches, innerstes Wesen der eigenen Person. 
 
„Damit die Strömung Bhakti-Vinoda’s1) niemals blockiert wird, sollen Sie das 
Gelübde der Verkündung des Mano’bh≠„Êham2) Bhakti-Vinoda’s3) mit noch 
größeren Enthusiasmus halten.“ 
 
 1) Bhakti-Vinoda bedeutet hier der Vinoda, d.i. die Freude, der Bhakti oder die 
 freudegebende Bhakti. PrabhupÅda hat außerdem wahrscheinlich auch  
 ÂhÅkura Bhakti-Vinoda, Seinen Vater, im Sinn, der das Wesen der Bhakti, 
 wie ÷r≠ Kr˚„œa Caitanya es lehrte, in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts von 
 neuem verkündete. 
 2) Mano’bh≠„Êham ist das, was einer als wichtigstes in seinem Manaæ oder 
 Herzen begehrt (manaæ + abh≠„Êha). 
 3) Bhakti-Vinoda ist hier Name des Vaters ÷r≠la PrabhupÅda’s. 
 
„Es gibt unter Ihnen viele Würdige und Fähige. Wir kennen kein anderes Begehren 
– das einzige, was wir immer wieder sagen ist (in Sa£skr˚tam): ‚Einen Strohhalm 
zwischen die Zähne nehmend flehe ich immer und immer wieder um dies: Möge 
ich von Geburt zu Geburt ein Pollen an den Lotos-Füßen ÷r≠madrâpa’s sein.‘ 
Solang wir im Sa£sÅra sind, gibt es viele Arten von Schwierigkeiten, aber es ist 
weder unser Prayojanam1) uns durch die Schwierigkeiten von unserem Ziel 
abbringen zu lassen und uns durch sie überwältigen zu lassen, noch besondere 
Anstrengungen zu machen, um diesen Schwierigkeiten abzuhelfen.“ 
 
 1) Prayojanam = „dasjenige, um das man sich bemüht“; das Ziel. 
 Man unterscheidet 3 Tattvam-s oder Prinzipien: 
 a) Der Sambandha, das Prinzip, durch das samyak, in der rechten Art und 
 Weise badhyate, zusammengehalten wird. Der Sambandha zwischen 
 BhagavÅn und Welt, ÄtmÅ und Welt, BhagavÅn und ÄtmÅ ist Kr˚„œa. Jede 
 Form von SÅdhanam setzt ganz klares Sambandha-JñÅnam voraus. 
 b) Das Abhideyam, d.i. die Methode, die zum Ziel führt. 
 c) Das Prayojanam, d.i. das pra = prakr˚„Êa, d.i. vorzügliche, edle, yojanam, d.i. 
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Zusammenbringen, das erfolgt wenn man das Ziel erreicht hat. 
Für den Bhakti-Yoga ist Bhakti das Abhideyam und Prema das Prayojanam. 
 
„Was not tut ist vielmehr folgendes: Wir müssen schon jetzt, unter den gerade 
gegebenen Umständen, uns darüber klar werden, was das für ein Etwas ist, das wir 
dann erreichen möchten, wenn alle diese Schwierigkeiten beseitigt wären, also 
worin denn eigentlich unser Nitya-J≠vanam1) besteht.“ 
 
 1) Nitya-J≠vanam ist die Art von J≠vanam oder Lebensweise, die nitya, d.i. 
 ewig, ist, also für jede Seinsform und für den ÄtmÅ, ob in einer Acit-Hülle 
 oder nicht, die gleiche bleibt. 
  
„Vor allem tut not, dass wir zu einer klaren doppelten Entscheidung kommen: Was 
unter den verschiedenen Arten von Dingen, von denen Äkar„aœam1) und 
Vikar„aœam2) ausgehen, wir begehren und was nicht.“ 
 
 1) Äkar„aœam = Anziehung. 
 2) Vikar„aœam = Abstoßung. 
 
„In dem Grade, wie wir uns auch nur im geringsten von den Lotossen der Füße 
Kr˚„œa’s entfernen, werden uns das hiesige Äkar„aœam und Vikar„aœam an sich 
ziehen. Die KathÅ vom Rasa der SevÅ Kr˚„œa’s lässt sich erst verstehen, wenn man 
über das Äkar„aœam und Vikar„aœam dieser Welt vollkommen hinausgekommen 
und von dem aprÅkr˚ta NÅma1) Åkr˚„Êa2) ist.“ 
 
 1) Das NÅma = der mit BhagavÅn Selbst identische Name BhagavÅn’s. 
 2) Äkr˚„Êa = Å + kr˚„Êa, d.i. stark, mächtig angezogen. 
 
„Die KathÅ Kr˚„œa’s ist auf den ersten Anhieb erschreckend (überraschend) und 
bestürzend (verwirrend). Alles was den Namen Mensch trägt, kämpft, bewusst oder 
unbewusst, mehr oder weniger, um alles das zu eliminieren, was von den an uns 
herankommenden Dingen der Anubhâti1) unseres Nitya-Prayojanam Hindernisse2) 
entgegensetzt3).“ 
 
 1) Anubhâti = wirkliche, lebendige Erkenntnis. 
 2) BÅdhÅ = Hindernis. Hier ist zu bemerken: Wo Kr˚„œa im Zentrum des 
 Bewusstseins steht, wird sozusagen alles zu RÅdhÅ, d.h. die Sa£vit- und 
 HlÅdin≠-÷akti, deren höchste Vollendung in RÅdhÅ ist, macht die Welt 
 transparent. Wo statt Kr˚„œa das eigene empirische Ich im Zentrum steht, wird 
 die ganze Welt, einschließlich das eigene Ich, zu BÅdhÅ, d.i. Hindernis.  
 3) Der Sinn ist: Das eigentlichste Wesen des ÄtmÅ ist, seiner Cit-Natur 
 entsprechend, sich seiner selbst in SevÅ als ein zu BhagavÅn Selbst gehöriges, 
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 infinitesimal kleines (aœu) Fünklein BhagavÅn’s zu wissen. Dieses 
 Bewusstsein und diese SevÅ sind Änanda = Glück. Wenn der ÄtmÅ, Gott 
 abgewandt, nicht SevÅ BhagavÅn’s, sondern Bhoga der MÅyÅ-Welt will und 
 dann aus den Guœa-s der MÅyÅ bestehende Hüllen, mit denen er sich 
 identifiziert, erhält, so geht auch dann sein Streben nach Änanda weiter, aber 
 er sucht diesen Änanda, wo er überhaupt nie zu finden ist. Er bemüht sich 
 nämlich vollkommen vergeblich in der Welt Glück durch Elimination der 
 Schwierigkeiten, die seinem Bhoga entgegenstehen, zu erlangen und weiß gar 
 nicht, dass er im Grunde genommen nach dem Glück der SevÅ strebt. Der 
 gottabgewandte ÄtmÅ, bei allem seinem Bemühen nach Existenzsicherheit 
 und Glück in diesem Leben und seinen gewaltigen Anstrengungen nach 
 Überwindung aller Schwierigkeiten, strebt im Grunde genommen nach dem 
 Änanda der SevÅ BhagavÅn’s. Aber erst dann, wenn durch den SaÙga, d.i. 
 ganz enges inneres Verbundensein, mit den Bhakta-s VÅsanÅ-s zur SevÅ 
 entstanden sind, beginnt die natürliche, auf die SevÅ BhagavÅn’s gerichtete 
 Tendenz des ÄtmÅ sich auszuwirken, und dann bemüht er sich nicht mehr um 
 die Ausschaltung von Schwierigkeiten, die seinem Bhoga entgegenstehen, 
 sondern nur um die bestmögliche Eliminierung der Hindernisse, die seiner 
 SevÅ entgegenstehen. 
 
„Unser alleiniges Prayojanam besteht darin, dass wir, nachdem wir über das 
Dvandvam1) hinausgekommen sind, in das Reich eben dieses Nitya-Prayojanam 
kommen.“ 
 
 1) Dvandvam = Paar der Gegensätze, also Äkar„aœam und Vikar„aœam. 
 
„Wir haben in dieser Welt zu niemandem AnurÅga1) oder VirÅga2).“ 
 
 1) AnurÅga = Liebe, Zuneigung. 
 2) VirÅga = Abneigung, Mangel an Liebe und Zuneigung. 
 
„Alle Dinge und Beziehungen dieser Welt sind lediglich momentan. Für jeden 
existiert die unvermeidliche Prayojan≠yatÅ1) dieses höchsten Prayojanam’s2).“ 
 
 1) Prayojan≠yatÅ = Notwendigkeit. 
 2) Also das Ziel, das in Verwirklichung der SevÅ-Verbindung mit BhagavÅn 
  besteht. 
 
„Erlangen Sie alle den AdhikÅra1) zur SevÅ des Mâla-2) Ä±raya-Vigraha, indem Sie 
alle dieses eine und einzige Motiv3) haben und gemeinsam am gleichen Seil 
ziehen!“ 
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 1) AdhikÅra = innere Befähigung und Berechtigung. 
 2) Mâla = Ådi, d.i. Wurzel, Grund, Fundament. RÅdhÅ ist der Mâla-Ä±raya-
 Vigraha. Rukmiœ≠, Lak„m≠, S≠tÅ etc. sind auch Ä±raya-Vigraha-s, aber nicht 
 Mâla, sondern VilÅsa-s, A£±a-s etc. RÅdhÅ’s. 
 3) d.h. der Erlangung des höchsten Prayojanam. 
 
„Möge der Strom der Gedanken der Anuga-s ÷r≠ Râpa’s in der Welt mächtig 
dahinströmen! Oh, dass wir zu keiner Zeit und unter keinen Umständen Abneigung 
oder Mangel an Interesse zum sieben-züngigen1) ÷r≠-Kr˚„œa-SaÚk≠rtana-Yajña an 
den Tag legen.“ 
 
 1) Das rechte Opfer hat sieben Flammenzungen. 
 
„Wenn wir dazu1) einspitzigen2), ständig sich steigernden AnurÅga haben, wird uns 
die Siddhi3) aller Artha-s4) zuteil werden.“ 
 
 1) zu diesem Yajña. 
 2) ekÅnta, wörtlich eka + anta, d.i. ein + Ende, Spitze, das worin etwas seinen 
 ausschließlichen, entgültigen Abschluss findet. 
 3) Siddhi = Erreichung, Vollendung. 
 4) Artha = das, was man erstrebt; Ziel. 
 
„Verkünden Sie in EkÅnta-Änugatyam der Anuga-s ÷r≠-Râpa’s mit größtem 
Enthusiasmus und furchtloser Kehle die KathÅ von ÷r≠-Râpa-RaghunÅtha!“ 
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